
LOKALES 15Märkische Allgemeine ZeitungMontag, 6. Oktober 2025

rund 6000 Mitarbeiterinnen und
Mitarbeitern ist die Rail Cargo
Group nach eigenen Angaben
einer der führenden Bahnlogistiker
Europas.

Um das Wachstum bewältigen
zu können, „suchen wir weitere
Fachkräfte“. Und dafür benötigt
das Unternehmen mehr Platz.

Für Rail Cargo und weitere Mie-
ter will die Entwicklungs-, Verwer-
tungs- und Grundstücks GmbH
(EVG), eine Tochter der Gemeinde
Kloster Lehnin, das frühere Wach-
gebäude der Kaserne umbauen,
und zwar gründlich. Der Flachbau
soll zu einem Dreigeschosser wer-
den.

Die EVG bleibe im Erdgeschoss,
Rail Cargo ziehe ins erste Oberge-
schoss, für das zweite Oberge-
schoss führe die EVG bereits Ver-
handlungen, sagte deren Ge-
schäftsführer Thomas Redlich.

Wie beim Melocare-Projekt mit
der Wundklinik und dem Sanitäts-
haus, das in dieser Woche vorge-

400 Quadratmetern und Platz für 20
Beschäftigte. Laufe alles nach Plan,
„können wir Ostern mit dem Bau
beginnen und sind Ende 2026 fer-
tig“.

Rail-Cargo-Geschäftsführer
Cenk Seringölge freut sich schon
auf die Weihnachtsfeier am neuen
Standort. Sein Mitgeschäftsführer
Jan Zeese unterzeichnete einen
langfristigen Mietvertrag für den
künftigen Standort.

Uwe Brückner, Bürgermeister
von Kloster Lehnin, freut sich über
den Mut seiner Kommune, in
Damsdorf zu investieren. „Wir ha-
ben Anfragen aus der Wirtschaft
ohne Ende.“ Wer sich auf dem alten
Kasernen-Areal ansiedele, bleibe
auch. „Es gibt hier keine Fluktua-
tion“, sagt Uwe Brückner.

In Damsdorf passiert gerade ei-
niges: So sollen demnächst rund
neun Millionen Euro in den Umbau
alter Kasernenbauten im Ort flie-
ßen. Das Unternehmen Melocare
plant eine Wundklinik, ein Sani-

tätshaus und ein queer-jüdisches
Restaurant.

Die Gebäude, die Melocare für
seine Zwecke benötigt, müssen erst
noch umgebaut werden. Rund 4,5
Millionen Euro will die Entwick-
lungs-, Verwertungs- und Grund-
stücks-GmbH (EVG) dafür inves-
tieren.

Die EVG entwickelt den Teil der
alten Damsdorfer Kaserne, den die
Gemeinde Kloster Lehnin vor zehn
Jahren der Bundesregierung abge-
kauft hat. Mit der Ansiedlung von
Melocare sind mehr als Dreiviertel
des Areals verwertet, sagt Thomas
Redlich, seit Ende 2024 Geschäfts-
führer der EVG.

Wo früher Soldaten wohnten,
Sport trieben und essen gingen,
will Karsten Ingo Haas, Geschäfts-
führer von Melocare, ein Gesund-
heitszentrum errichten. Zum Me-
locenter, so heißt das Projekt, ge-
hören eine Wundklinik, ein Sani-
tätshaus, eine Akademie und ein
Restaurant.

Die Weihnachtsfeier 2026 im Blick
Bahngesellschaft Rail Cargo aus Österreich verlegt ostdeutsche Zweigstelle nach Damsdorf. Büros sollen bis Ende 2026 bezugsfertig sein

Die Herren sind echt beeindruckt.
In den Räumen, die ihnen der Berli-
ner Architekt Thomas Franke vor-
stellt, würden die Leute von Rail
Cargo Logistics lieber heute als
morgen einziehen.

Rail Cargo Logistics ist die Gü-
terverkehrstochter der Österreichi-
schen Bundesbahnen (ÖBB). Den
Betrieb in Deutschland steuert Rail
Cargo über vier Büros in Hamburg,
FrankfurtamMain,Kölnund–noch
– Groß Kreutz.

Die Räume in Groß Kreutz seien
längst zu klein, hieß es bei einem
Pressetermin in Damsdorf. Zumal
das Unternehmen mit derzeit elf
Beschäftigten in Groß Kreutz auf
personellen Zuwachs setzt. Das soll
auf dem alten Damsdorfer Kaser-
nengelände geschehen.

„Wir wollen überregional wach-
sen“, sagt Cenk Seringölge, einer
der Geschäftsführer der Rail Cargo
Logistics Germany GmbH. Mit

Von Heiko Hesse stellt wurde, bleibe die EVG Eigen-
tümerinundfinanzieredenUmbau.
Rund 2 Millionen Euro sollen in den
Ausbau der alten Wache fließen.

Nach den Plänen des Berliner
Architekten Thomas Franke vom
Büro Fischer und Werner bekommt
Rail Cargo eine Fläche von mehr als

Wasman aus der altenWache der Damsdorfer Kasernemachen kann: So könnte

der Umbau des Flachbaus zu einemDreigeschosser nach den Plänen des Berli-

ner Architekturbüros Fischer undWerner aussehen.
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Hier soll Nachbarschaft gelebt werden
Mehrgenerationen-Quartier am Jakobsgraben wird bald fertig – Pape Pflegegemeinschaft

kann voraussichtlich im Frühjahr 2026 nächstes Wohnprojekt eröffnen

Ein Bauprojekt, das im zeitlichen
Rahmen bleibt, ist heute selten. An
der Bauhofstraße ist dieses Wunder
jedoch zu erleben. Brandenburgs
neues Wohnquartier, realisiert vom
Immobilienentwickler Brimmo
GmbH aus Braunschweig, wächst
dort in Rekordzeit.

Die Pape Pflegegemeinschaft
GmbH als Ankermieter freut es. Be-
reits im Frühjahr 2026 soll ihr Mehr-
generationen-Quartier als Teil des
Projektes am Jakobsgraben eröff-
nen können. Ursprünglich galt En-
de 2026 als Starttermin.

„Wir sind echt erstaunt. Das geht
schnelleralsgeplantunddas inTop-
qualität“, sagt Robert Pape, der die
Pflegegemeinschaft mit Schwester
Eilyn und Mutter Grit führt. Die Ge-
bäude stehen und der Innenausbau
schreitet sichtbar voran. Die MAZ
bekam erste Einblicke.

Warteliste für die

Pflege-WGs füllt sich

Im hinteren Areal an der kleinen
Brücke zur Friesenstraße steht der
Solitärbau für Pflegewohngemein-
schaften auf den oberen vier Eta-
gen. Die Grundrisse der Geschosse
sind identisch; hier sind je zehn Be-
wohnerzimmer mit Balkonen und
ein Gemeinschaftsraum mit Terras-
se entstanden.

Mit durchschnittlich 24 Quadrat-
metern sind die Zimmer „größer als
im Pflegeheim“, verrät Robert Pape.
Ausgestattetmiteinembarrierefrei-
en Bad sowie einem von Pape ge-
stellten Pflegebett in einer Schlafni-
sche, können die Zuzügler ihre
eigenen Möbel mitbringen. Für das
„Zuhausegefühl“, wie der Ge-
schäftsführer sagt.

Der Gemeinschaftsraum mit Kü-
che und Sitzmöbeln steht wie als
Wohnzimmer zur Verfügung. Ziel
ist, dass sich die WGs „wie kleine
Familien“ fühlen.

Geplant sind zwei WGs für De-
menzerkrankte, eine „Misch-WG“
mit Menschen unterschiedlichen
Pflegegrades sowie eine für fittere
Bewohner. Es gibt schon eine War-
teliste für Interessierte, die sich
langsam füllt, wie Robert Pape er-
zählt.

Von Antje Preuschoff

Auch Pflegefachkräfte bewer-
ben sich schon gezielt für die Arbeit
am Jakobsgraben. Zusätzlich steht
Personal aus der Stammcrew bereit,
um ins Mehrgenerationen-Quartier
zu wechseln, verrät Eilyn Pape. Sie
geht am Ende von einer guten Mi-
schung aus neuen und alten Team-
mitgliedern aus.

Wie viel Personal es braucht, ist
bisher nicht klar. Das sei bedarfsab-
hängig und ergebe sich aus dem
Pflegegrad der Menschen, die ein-
ziehen werden. Sorgen, genug
Fachkräftezu finden,müssesichdie
Pflegegemeinschaft aber nicht ma-
chen, sagt Eilyn Pape.

Im Erdgeschoss des Baus, wo Ta-
gespflege mit voraussichtlich 15
Plätzen und Quartierscafé ihren
Platz finden, sind die Arbeiten nicht
ganz so weit vorangeschritten. Er-

Zusätzlich werden die Apart-
ments mit Küchen ausgestattet, ver-
fügen über Loggien, einen Abstell-
raum, eigene Waschmaschinenan-
schlüsse sowie Glasfaser. In allen
Häusern ist Fußbodenheizung ver-
legt.

Eilyn Pape: „Wollen aktiv

die Verbindung herstellen“

In jeder Etage gibt es einen Ge-
meinschaftsraum, der eine beson-
dere Funktion bekommen soll, etwa
als Bibliothek oder Kunstatelier.
Ziel ist, dass alle Bewohner aus dem
Haus aufeinandertreffen. „Es soll
nicht nur reines Wohnen, sondern
Nachbarschaft werden“, sagt Eilyn
Pape.

Diese Hoffnung gilt für das Zu-
sammenleben im gesamten Wohn-
komplexanderBauhofstraße,wo87
Wohnungen für Singles sowie Fa-
milien mit Kindern entstehen. Die
ersten Mieter sind bereits eingezo-
gen.

Von der Nähe zu den Mietern er-
hofft sichdiePapePflegemeinschaft
einen regen Austausch. Sie hat ihr
Projekt daher als „Mehrgeneratio-
nen-Quartier“ betitelt. Unter ande-
rem wurden erste Kontakte mit der
Kita Bauhofstraße geknüpft.

„Wir wollen aktiv die Verbin-
dung herstellen und entsprechende
Angebote schaffen“, sagt Eilyn Pa-
pe über die Mehrgenerationen-
Idee. Wie die konkret aussehen,
wird sich mit dem Bezug ergeben.
„Wir wollen schauen, was da ist,
welche Menschen wir haben.“

Dabei könnte an die Stärken der
Bewohner, Berufe oder Hobbys, an-

gedockt werden. Gemeinsames
Werkeln oder Nähen sind so denk-
bar, aber auch Allgemeines wie Ki-
noabende. „Es sollen Sachen sein,
an denen sie Freude haben. Wir
wollen nichts überstülpen, sondern
gemeinsam planen“, erläutert Eilyn
Pape.

Über die unmittelbare Nach-
barschaft hinaus will die Pape Pfle-
gemeinschaft mit dem öffentli-
chen Quartierscafé einen Anlauf-
punkt für Begegnung und Aus-
tausch schaffen. „Es sind auch
Events in Planung“, berichtet Ro-
bert Pape.

kennbar sind jedoch Schnitt und
Größen der geplanten Räume.

Es wird dort einen Aktivraum,
zwei Ruheräume, ein Zimmer für
ein externes Fußpflege- und Fri-
seurangebot sowie einen Wellness-
bereich mit Pflegebadewanne und
Sauna geben. Letzteres ist in mo-
dernen Pflegeeinrichtungen beina-
he ein Muss.

„Anspruch und Erwartungen
steigen“, weiß Eilyn Pape. Die Ba-
byboomer ziehen ein und mit ihnen
entsprechende Lebensstandards.
Sie wollen „aktiv und gesund alt
werden in Gemeinschaft“.

Gemeinschaft soll auch im be-
nachbarten Haus für betreutes Woh-
nen gelebtwerden.Dasbietet53bar-
rierefreie Wohnungen in Größen von
27 bis 76 Quadratmetern für Singles
oder Paare. Im obersten Stockwerk
sind die Wände gemalt, Fußböden
verlegt und die Bäder fast fertig.

Es soll nicht nur

reines Wohnen,

sondern

Nachbarschaft

werden.

Eilyn Pape

über die Idee des

„Mehrgenerationen-Quartiers"

Die Geschwister Eilyn und Robert Pape sind begeistert, wie schnell sich ihr „Mehrgenerationen-Quartier“ am Jakobsgraben entwickelt. FOTO: ANTJE PREUSCHOFF

Wohnquartier statt Kartonagenfabrik

Auf 7.500Quadratme-

ternwächst zwischen

Bauhofstraße und Ja-

kobsgraben zur Friesen-

straße das neueWohn-

quartier empor. Es han-

delt sich um die Areale

der ehemaligen Karto-

nagenfabrik und der da-

hinter liegenden Brach-

fläche. Die Braun-

schweiger Brimmo

GmbH und die Volks-

bank eG investieren rund

40Millionen Euro in die

Anlage samt Tiefgarage

mit 95 Autostellplätzen

sowie Platz für Fahrrä-

der. Zur Bauhofstraße

tritt das Gebäudeen-

semble kompakt auf und

wird dahinter durch drei

Punkthäuser sowie den

Solitärbau an der Fuß-

gängerbrücke aufgelo-

ckert. Begrünte Innen-

höfe verbinden die Ge-

bäude, die allesamt bar-

rierefrei undmittels Auf-

zug zu erreichen sind.

Im Solitärgebäude an der Fußgängerbrücke zur Friesenstraße entstehen die

Pflegewohngemeinschaften. FOTO: PAPE PFLEGEGEMEINSCHAFT

Hier leben alle Generationen in Nachbarschaft: Blick aus dem betreutenWohnen

auf die Mietgebäude des neuenWohnkomplexes an der Bauhofstraße.
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